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Prof. Fritz SEIDL (Abb. 27) wurde am 17. August
1936 in Braunau am Inn geboren, absolvierte eine
Doppellehre als Lackierer und Sattler im elter-
lichen Betrieb in Braunau (1951–1955) und
1957/58 noch eine kaufmännische Lehre. Er arbei-
tete als  Geselle (1956) und kaufmännischer Ange-
stellter im elterlichen Unternehmen (1959–1980),
welches sich zwischenzeitlich auf Möbelfertigung
und -verkauf spezialisiert hatte; von 1980–2001 ge-
werbliche Vermietung von firmeneigenen Liegen-
schaften in Braunau. SEIDL befasste sich nebenbe-
ruflich mit Schnecken und Muscheln und vervoll-
ständigte seine Kenntnisse so weit, dass er als einer
der kompetentesten Spezialisten (freundlich-
scherzhaft auch als  „Schneckologe” bezeichnet;
Zoologische Gesellschaft Braunau 2001: 113) für
die Artbestimmung von Weichtieren im gesamten
mitteleuropäischen Raum galt. Ein „Glanzlicht sei-
nes wissenschaftlichen Arbeitens dürfte wohl die
Jahresversammlung der Deutschen Malakologi-
schen Gesellschaft 1972 gewesen sein, die mit ihren
Mitgliedern sicher mit Vergnügen an die Exkursio-
nen in die Innauen und die Talhänge bei Braunau
denkt...” (Zoologische Gesellschaft Braunau 2001:

114). Mit großem priva-
tem finanziellem Einsatz
führte er zwischen 1962
und 2000 circa 40 größere
Sammlungsreisen (mit
Schwerpunkt SO-Europa,
vorderer Orient, N- und
W-Afrika, Sri Lanka,
Mauritius) durch und bau-
te seine Privatsammlung
vorbildlich aus. Zwischen
1960 und 2001 veröffent-
lichte er 77 Artikel in wis-
senschaftlichen Fachzeit-
schriften. Er war mit Erika
verheiratet (bis 1993) und Vater von zwei Kindern,
Friedrich und Wolfgang, die sich alle auch als
Sammler betätigt haben. Er starb am 8. Juli 2001.
Prof. SEIDL war seit 1991 wissenschaftlicher Konsu-
lent der OÖ. Landesregierung, wurde 1993 zum Pro-
fessor ernannt und zählt zu den Trägern der golde-
nen Verdienstmedaille der Stadt Braunau. Er war
Gründer (6. Jänner 1962), Obmann (1962–1987)
und anschließend Ehrenvorsitzender der Zoologi-

Abb. 27: Prof. Fritz SEIDL

(1936-2001). Foto: privat.

Fritz SEIDL

Abb. 28: Sammlungskatalog von Fritz SEIDL.
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Dateneingabe, teilweise Neu-Etikettierung und
die Neuordnung der Sammlung erfolgte in
mehreren Werkverträgen zwischen 1998 und
2002 von Frau Mag. Agnes BISENBERGER, die
seither selber wesentlich zur Vermehrung des
Bestandes beiträgt.

Im Zuge der Aufarbeitung der Molluskensamm-
lung stellte sich heraus, dass sich viele der frü-
her in den Jahresberichten gemachten Anga-
ben nicht mehr lokalisieren lassen. Dafür
tauchte Material auf, das, obwohl historisch
interessant, keinen Niederschlag in den Jahres-
berichten gefunden hat: z. B. gehört mit Orcula
dolium eine Schneckenart zum Bestand, die von
Vincenz LAVOGLER, neben Anselm PFEIFFER ei-
nem der ersten Molluskenforscher des Bundes-
landes (LAVOGLER 1890), Ende des 19. Jahr-
hunderts in Steyr gesammelt worden war. In
den Kollektionen von GANSLMAYR und ZIM-
MERMANN befinden sich auch 128 Belege vom
Wiener Malakologen Aemilian EDLAUER, der
1903 die Reifeprüfung im Gymnasium des Stif-

tes Kremsmünster ablegte und von seinem Na-
turgeschichtslehrer P. Anselm PFEIFFER für die
Schnecken begeistert worden war.

Ein handschriftlicher Vermerk von Oberlehrer
Hubert ELSER aus Wels, der zwischen 1940–1980
viel gesammelt hat, soll auch nicht unerwähnt
bleiben. Er charakterisiert die Situation der
Molluskenforschung im Bundesland mit den
Worten: „Ich bin der oberösterreichischen Ma-
lakozoologie modernistisches Alibi“. 

Der EDV-mäßig erfasste „Altbestand“ (exklusi-
ve der Kollektion SEIDL) beläuft sich auf 12.955
Serien, wovon sich 3110 Serien der Kollektion
ZIMMERMANN, 2838 GANSLMAYR, 779 WESSELY,
584 FRIDRICH, 355 ELSER und 285 BISENBERGER

zuordnen lassen. Nach Herkunftsgebieten
überwiegt Oberösterreich (4471 Serien), ge-
folgt von Niederösterreich (886) und Steier-
mark (818) sowie Dalmatien (740), Deutsch-
land (666), Salzburg (513) und Italien (502),
alle anderen Regionen sind mit weniger als 500
Nachweisen vertreten. Der Umfang der heuti-

schen Gesellschaft Braunau. Seit Ende der 1960er
Jahre gelang es ihm, deren Zeitschrift, die  „Mittei-
lungen der Zoologischen Gesellschaft Braunau” zu
einer bis Amerika und Japan verbreiteten zoologi-
schen Fachzeitschrift zu machen. Sein breites zoo-
logisches Allgemeinwissen zeigte sich nicht nur in
jungen Jahren mit der Haltung von Wüstenfüch-
sen, Affen, Schildkröten und Schlangen, sondern
auch mit dem Erstnachweis der Wespenspinne in
Oberösterreich (SEIDL 1992). Die Publikationen ab
1991 sind im Beitrag GUSENLEITNER & AESCHT in
diesem Band (Seite 521ff.) aufgelistet.
Mit geschätzten mehr als einer Million Exemplaren
in rund 40.000 Serien schuf Prof. SEIDL innerhalb
von 30 Jahren eine der größten österreichischen Pri-
vatsammlungen von Schnecken und Muscheln: Die
Schalen sind in 650 Schubladen in vier von ihm
selbst konstruierten Kästen (insgesamt 17 Laufmeter;
sh. Abb. 28) aufbewahrt und weitgehend katalogi-
siert (beginnend mit 12.1.1969; die letzte Serie Nr.
38130 datiert vom 6.4.2001; Abb. 28); dazu kommt

eine große fachspezifische Bibliothek mit 287 Bü-
chern und über 2800 Sonderdrucken – eine wahre
Kulturleistung. Enthalten ist auch eine historische
Sammlung (vor 1884) aus der Benediktiner-Abtei
Ottobeuren (erhalten am 22. 9. 1984 von Pater Ae-
gidius KOLB) und Teile der schon in den 1960er Jah-
ren berühmt gewesenen „Kollektion KLEMM“
(KREISSL 1978: 113; sh. Seite 75). SEIDL übernahm
auch die komplette Sammlung von Dietrich von der
HORST (1602 Serien) und Ernst MIKULA (3482 Se-
rien; sh. Seite 76), einige weitere Belege finden sich
auch in der Kollektion ZIMMERMANN am OÖ. Lan-
desmuseum. Von einigen Arten verzeichnete Prof.
SEIDL den Größen-Weltrekord. Das größte Exemplar
ist eine Riesenmuschel mit 82 cm Länge, 52 cm Brei-
te und 22 cm Höhe. Unter den Sonderdrucken be-
findet sich auch ein unveröffentlichtes Manuskript
von Walter KLEMM über Sammelergebnisse in Ober-
österreich 1946. Die Kollektion SEIDL wurde im Mai
2003 in das Depot Lindengasse übersiedelt und in
den Originalkästen wieder aufgestellt. 
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